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Dounerstag, den7. Septe mber 1916.
*2 nchnet die 5. Kriegsanleihe!
zst leifVaterland verlangt die Erfüllung Euerer Pflicht,
ersatzs Auch die kleinste Zeichnung ist willkommen.
Auic«!Anleihe ist jetzt die beste und sicherste Kapitats-
ictcit anlage.
’t« Si jnel bald und werbt für ein glänzendes Ergebnis!

Keiner bleibe zurück!
en tu

Amtliche Bekanntmachungen.istig
findetDie Ausgabe von Fleisch und Fleischwaren

lieiil am Samstag, den 9. Sept.
klgt statt:

owniEinwohner des2.Brotkartenbezirks von9—11 Uhr,
nicht, » 3. „ // n 11 1 »
durch, » 4. * » 3 - 5 „» n n n ®̂ »

iiltigkeit haben nur die Fletschkacten für die
oche.

,is Aufstellen von Käufern vor der festgesetzten
>usszeil vor den Geschäften wird nicht gestattet,
jawiderhandlungen gegen die Anordnungen der
jlsdeamten werden bestraft.
Wegen geringer Zuweisung von Schweinen kann

Wurst und Schweinefleisch
die Einwohner des 2. Broikartenbezirks. und wenn

noch Vorrat vorhanden ist, an die Einwohner des
lotkartenbezirks abgegeben werden.

lo"
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Zufolge höherer Anordnung darf Petroleum zu Leucht-
!n nicht mehr abgesetzt werden.

Du Auszahlung der Servis - Entschädigung für die
irr Zeit vom 29. Dezember 1915 bis Ende März
jlS. hier untergebrachtenMilitärpersonen finden wie
statt:
Am8. d. Mts. von 8 bis 12 Uhr für, die Einwohner
Äraßen mit den AnfangsbuchstabenA bis L.
Um9 d. Mts. von 8 bis 12 Uhr für die übrigen
dvhner.

Sie amtliche« Tagesberichte.
. Mittwoch, den 6. September.

Her Bericht de- deutsche« Hauptquartier- .
WB. Großes Hauptquartier,  6 . Septbr.

Westlicher Kriegsschauplatz.
'M Die Schlacht beiderseits der Somme  wird , mit
Unverminderter Heftigkeit fortgesetzt; 28 eng l i s ch-
französische Divisionen  greifen an. Sudlrch
der Somme sind ihre neuen Angriffe blutig abgewresen.
An kleinen Stellen gewann der Gegner Raum, C l e r y
ist in seiner Hand. Südlich des Flusses ist im hin- und-
herwogenden Jnfanteriekampf die erste Ste .lung gegen
den erneuten Anlauf der Franzosen aus der Front von
B a r l e u x bis südlich von C h i l l y behauptet. Nur
da, wo die vordersten Gräben völlig eingeebnet waren,
find sie geräumt. Spätere Angriffe sind restlos unter
schwersten Verlusten abgeschlagen. Mecklenburgische, hol¬
steinische und sächsische Regimenter zeichneten sich be¬
sonders aus. Bis zum>Abend waren an Gefange¬
ne  n aus den zweitägigen Kämpfen südlich der Somme
31 Offiziere, 1437 Mann von 10 französischen Dwisto-
nen, an Beute 23 Maschinengewehre eingebracht. -

Im Lustkampf und durch Abwehrfeuer wurden
drei feindliche Flieger  abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des G e n e r a l s e l d m a r s cha l l s

Prinzen Leopold von Bayern.
Russische Angriffe sind nördlich der Bahn Zloczow-

Tarnopol in unserem Feuer gescheitelt.
FrontdeS Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl:
Zwischen der Z l o t a L i p a und dem D n j e str

haben die Russen ihre Angiriffe wieder ausgenommen.
Nach vergeblichen Stürmen drückten sie schließlich die
Mitte der Front zurück.

In den K a r p a t h e n hat der Gegner in den
berichteten Kämpfen südwestlich von Z a b i e und von
S chi p o t h kleinere Vorteile errungen. An vielen an¬
deren Stellen griff er gestern vergeblich an.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Sieben Werke von Tutrakan,  darunter

auch Panzerbatierien, sind erstürmt.  Nördlich von
D o b r i k sind starke rumänisch-russische Kräfte von un¬
seren tapferen bulgarischen Kameraden zurückgeworsen.

Der «rst« Generalquartiermeister:
Lndendorss.

Zur Durchführungder Kartoffelversorguug werden
saufe des morgigen Tages den Haushallungsvorstänyen

Kartoffel-Bestettscheine
jÜändigt.

Die Bestellscheine sind genau auszufüllen, von den
Eern eigenhändig zu schreiben und zur Abholung am

Mts. bereit zu halten.
Sollten Personen übersehen werden, so haben diese die

Mlare auf Zimmer7 des Rathauses abzuholen.

Einladung
zu einer

Jtag der Gemeinde-Vertretung.
flm 3u der von mir auf

6° Damstag. de» 9 d. Mts ., nachm. 8 %Uhr,
> Rathause anberaumten Sitzung der Gemeinde-

de« '°tung lade ich die Mitglieder der Gemeindever-
% und des Gemeindcrats ein, und zwar die Mit-

er Reichskanzler über die Lage.
DP. Der „Bert. Lolal.-Anz." schreibt: Die K o n-'

'er e n z der Parteiführer beim Reichskanzler
nd Dienstag nachmittag statt. Der Kreis der geladenen
ersönlichkeiten waren gegen früher bedeutend erweitert
»orden. Es erschienen etwa 25 Reichstagsabgeordnete,

swährend bekanntlich zu der Konferenz am 17. Juli nur
von jeder Fraktion ein Mitglied geladen war. Sehr
^frühzeitig fuhr der Präsident des Reichstages, Dr.
!Kämpf, in einem Automobil vor. Sein Fraktionskol¬
lege, der zweite Vizepräsident, Geheimer Justizrat Dr.
D ob «, folgte ihm unmit-elbar. Der Führer der Na-
monalliberalen, Abg. Bassermann,  erschien in
Majorsunisorm, und auch sein Fraktionsgenosse Prinz
S chö n a i ch-C a r o l a t h war zur Steile. Kurz vor
Y> 4 Uhr erschienen in einer Gruppe die drei konserva¬
tiven Führer Herr v. Heydebrand  und der Lasa,
Dr. R o e s i cke (Bund der Landwirte) und Gras W «-
sta r p, dieser in der Johanniter-Uniform. Von der deut¬
schen Fraktion war der Abg. Frhr. v. G a m p anwe¬
send. Aus der Fraktion der Volkspariei waren die Ab¬
geordneten Dr. Mülle  r-Meiningen, von Payer
und Dr. W i e m e r geladen. Das Zentrum vertraten
die Abgeordneten Dr. Spahn und Erzberger.
-Für die sozialdemokratische Fraktion war der
Abg. Scheidemann  anwesend, während die Ar-

uno oes wemecnvcrmv ein,
»er der Gemeindevertretung mit dem Hinweise oarauf, u, c u « » ,*’**' *—

Ä, die Dtcktanwefmden»ck den gefaßten Beschlüssen! beiisgemeinschaft mcht an der Konferenz teilnahm. Vonm W . Illcyianweienoensich a i v te, Reicbsreareruna waren der Recckskamler Dr. v .» n

S>
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Zerwerfen haben.
Tagesordnung:

^ichlutzfassungüber Umwandlung einer Lehrerstelle
ln eine Lehrertnstelle.
Tahl der Wilgtieder zur Pftmenkomm ssion.
^nehmigung der Obsioersteigerung.
Achterstesn.  den 6. September 1916.

Der Bürgermeister: Schmidt.

24. Jahrgang.
Herr von Bethmann-Holiweg die erstemiche uictmüung
machen, daß der Chef des Generalstabes, Generalfeld-
marscball von Hindenburg, und der erste Generalquar-
tiermeister, General von Ludendorff, sich übereinstimmend
dahin ausgesprochen hätten, daß die allgemeine militä¬
rische Lage gut sei und zu keinerlei Befürch¬
tungen  Anlaß gebe. Selbstverständlich solle nicht
bestritten werden, daß der Eintritt Rumäniens in die
Reihe der Feinde Deutschlands eine gewisse Erschwerung
gebracht habe, aber das gute Ergebnis des Krieges
werde er gewiß nicht in Frage stellen. An eine Her¬
aufsetzung der militärischen Allers¬
grenzewerde — und das kann man als ein gutes
Zeichen betrachten— nicht gedacht.  Allgemein zu¬
versichtlich war auch die Stimmung gegenüber den Aus¬
sichten der fünften Kriegsanleihe,  für die
man wieder aus einen vollen Erfolg rechnet. — Ueber
die Frage der Lebensmittelversorgung
gab Staatssekretär Dr. Helfferich Auskunft. — Die erste
Sitzung des Reichstages dürfte am 26. September statt¬
finden. Wahrscheinlich ergreife schon an diesem Tage
der Reichskanzlerdas Wort, um zu den schwebenden
Tagesfragen Stellung zu nehmen.

t Vom Westen.
i . V i Frankreich will den Durchbruch.
; * (zb .) Die seit Sonntag an der Somme  wü¬
te  n tze Schlacht  ist nach Mitteilungen der franzö¬
sischen Preise nur der Anfang eines gewaltigen neuen
Angriffs, der den Anfang Juli versuchten und damals
gescheiterten Durchbruch diesmal erzwin¬
gen will.  Das französische Oberkommando unter¬
nahm die Angriffe nach vorheriger Verständigung unter
den Generalstäßen der Entente. Für den Angriff aus
die deutschen Sommestellungen wurde ein besonde¬
res Armeekorps  ausgewählt. Kampferprobte Re¬
gimenter, besonders Alpenjägcrbataillone, ferner bezeich¬
nenderweise Truppen aus dem besetzten Sommegebiet
wurden gegen die deutschen Verschanzungen vorgeschickt.
Sie gingen unter dem Gesang der Marseillaise, unter
den Klängen von Clairons und mit flatternden Fahnen
gegen die Deutschen vor. Wadi Schilderungen der Blät¬
ter setzte der deutsche Widerstand in der zweiten Linie
mit größter Erbi.tcruna du.

Sechzig Tage zuviel. ’V
(zb.) Der „Bund" betont, daß die Engländer zur

Einnahme von Guillemont  einer Angriffstätigkeit
von 64 Tagen benötigten, »'.so 60 Tage mehr als Haigs
Kriegsplan vorsah. Nach diesem Zeitunterschiede seien
mich die Wirkungen und Opfer zu bemessen, die die An-
grstse gebracht haben, um den ersten Teil eines ursprüng¬
lich aus den Durchbruch angelegten Angriffs zu errei¬
chen. Wesentliche strategische Punkte gingen den Deut¬
schen im Raume der Somme nicht verloren. --

Griechenland.
Das Schicksal Griechenlandsdarf nun wohl als be¬

siegelt gellen. Es hat aufgehört, ein selbständiger Staat
zu sein. Das Land ist völlig in der Gewalt der Ver-
bündeten. Zur See ist es vollständig abgeschlossen, so
daß es in seiner Lebensmittelzufuhr gänzlich ans die
Gnade seiner Peiniger angewiesen ist. Selbst vor der
Person des Königs machte die brutale Vergewaltigungs¬
politik des Vierverbands nicht Halt. Und der Tragödie
letzter Akt wird voruusstchilich die Hineinzerrung Grie¬
chenlands in den Krieg oder die Revolution, vielleicht
beides, sein. So sieht das Schicksal eines kleinen Lan¬
des aus, das den Mächten, die für „Recht und Frei¬
heit" der kleinen Staaten kämpfen, in die Klauen ge¬
fallen ist.

V

'»er Reichsregierunq waren der Reickskämler. Dr. von
B « t h m a n n Hollweg,  der Staatssekretär des
Auswärtigen von Jagow, Rerchsschatzsekretär Gras Ro-
der«, der Staatssekretär des Innern, Dr. Helfferich, sc^
wie die Unierstaaissekretäre Wahnschaffe und Heinrichs
»,i den Besprechungen anwesend, die sich bis Uhr
Wbends ausdehnten. Der Reichskanzler gab, wie cnder
'Konferenz am 17. Juli , einen allgemeinen politischen
«nd militärischen Ueberblick, der sich naturgemäß mit der
durch die BeteiIgung Rumäniens am Welt-^.tckiaff -nen.Laü«.-besckäftiaie.. Dakî .- kannte

(zb.) Berlin, 6. Sept. Der „Berl. Lok.-Anz." er¬
fährt aus Athen, der Kronprinz  habe sich gewei¬
gert, im Falle einer erzwungenen Abdankung seines
Vaters den Thron zu übernehmen. Die Entente habe
deshalb die Berufung der Prinzen Nikolaus
und Andreas  ans Petersburg veranlaßt, um mit
diesen zu verhandeln.

DP. Haag, 6. Sept. „Daily News" meldet aus
Athen : Zaimis  und der englische Gesandte hätten
am Dienstag eine Unterredung. Es wurde beschlossen,
daß in Zukunft alle Maßregeln zur Ausweisung der
deutschen Agenten  durch die griechische Polizei
getroffen werden sollen. Personen, die bereits durch den
englisch-französischen Geheimdienst verhaftet worden sind,
werden den griechischen Behörden ausgeliesert werden.
Die Verbündeten werdm eine Liste der Personen über¬
reichen, deren Tätigkeit sie beendigt zu sehen wünschen^;v- —- >— • w - - -— --



Die Kriegsanleihe ist die Waffe
der Daheimge - lie- enen!

Lokales und Provinzielles
Sch irrst ein,  den 7. September 1916.

Das Eetot der Stunde.

Nach der schmachvollen Treulosigkeit Rumäniens
schrieb ein angesehenes sozialdemokratisches Blatt Süd-
deutschlands: „Nun heißt es. alle Kraft sammeln zur
Selbstbehauptung des deutschen Volkes !“ Man kann
das Gebot der Stunde nicht treffender und wuchtiger
aussprechen.

Als vor 2 Jahren das Ungeheure so plötzlich über
uns hereinbrach, Krieg mit den mächtigsten Staaten der
Welt, da erfaßte uns eine Art wütender Begeisterung,
alles zusammenzuschlagen, was unser Friedensglück zer¬
trümmerte. Zwei schwere Jahre trennen uns von dieser
Zeit. Gefühle sind flüchtig und um so vergänglicher, je
heftiger sie sind. v r

An ihre Stelle trat das Erkennen. Das Erkennen, daß
wir verloren sind, wenn wir in diesem Kriege unterliegen.
Fürst und Bauer wissen es. jeder Bürger und Arbeiter
erkennt es, diesmal handelt es sich um eine mäßige
Grenzberichtigung und ein paar Milliarden, wie im
Jahre 1870. Was wir erleben, ist ein Kampf auf Leben
und Tod. Aber das Erkennen allein ist unfruchtbar
und wertlos.

Das einzig Wertvolle ist die Tat. Größer als
Fühlen und Erkennen ist das Wollen, das Tun. Kat
nicht mancher früher gespöttelt über das waffenungeübte
Volk, das wir uns nur im Krämerladsn und auf dem
Sportplatz vorstellen konnten? Wenn wir jetzt unterliegen
würden, dann wären wir von einem Volk besiegt, unter¬
jocht, vernichtet, das einen stärkeren Willen zur Selbst¬
behauptung halte als wir. Und dann geschähe uns
recht. Denn die Wettgeschtchte, das Weltgericht ist un¬
barmherzig mit dem Schwachen.

Daran laßt uns denken, wo das Vaterland letzt
zur neuen Kriegsanleihe ruft.

Und noch eins. Laßt uns das, was sein muß,
freudig tun, laßt uns Opfer bringen ohne Klage und
Wehleidigkeit! Gehetmrat Dr. E.

deren Frachlaufwendungen in der Zeit vom 1. Oktober
1916 dis zum 15 August 1917 trotz der Frachter¬
mäßigung noch mehr als 15 Pfennig im Durchschnitt
betragen, den Mehrbetrag. Die Gemeinden haben also
infolge dieser erheblichen Leistungen von Staat und
Reich für die von ihnen auf Anweisung der Retchs-
kartoffelstelle bezogenen Speisekarloffeln vom 1. Oktober
1916 ab im Köchstfalle 15 Pfennig Durchschnittsfracht
zu entrichten. Die Reichskartoffelstelle wird vom 1.
Oklober 1916 ab die von den Bedarfsgemeinden an
die Lieserungskreise zu zahlende Vermittlungsgebühr,
die seit dem Februar 1916 25 bis 30 Pfennig betrug,
auf 20 Pfennig für den Zentner herabsetzen. Da nur
gute, gesunde, verlesene Kartoffeln dem Erzeuger mit
4,— Mark zu bezahlen und für Minderwert Abzüge
zu machen sind, können den Gemeinden irgendwie er¬
hebliche Verluste bis zum Einkellern kaum erwachsen.
Die Kosten für Anfuhr zum Keller, Sackbenutzung usw.
liegen örtlich verschieden. Verhandlungen mit den Be-
darfsverbänden mit dem Ziel, daß der eingangs ge-
dachte Preis überall tnnegehalten wird, sind eingeleitet.

itiw
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Kartoffelpreise.  Das Krtegsernährungs-
amt hat seinerzeit bekanntgegeben, daß derjDerbraucher-
preis für Kartoffeln zum Einkellern im Kerbst den Satz
von etwa 4,75 Mark und zum Kleinverkaus während
des Winters von etwa 5,50 Mark je Zentner
nicht überschreiten solle.

Die Verhandlungen über die zur Erreichung dieses
Zieles zu treffenden Maßnahmen, insbesondere auf dem
Frachtgebiet sind nunmehr abgeschlossen. Fast alle
Staatseisenbahnverwaltungenhaben sich schon bereit
erklärt, den Köchstfrachtsatz für Kartoffeln, der bisher
50 Pfennig je Zentner betrug, auf 25 Pfennig berab-
znsoßon . Das Velch erstattet d ^nj ^nia - n Gemeinden,

** . Unsere Lebensmittelversorgung.
Der Eintritt Rumäniens in die Reihen unserer Gegner
wird bei manchen überängstlichen Naturen die Befürch¬
tung ausgelößt haben, daß es hinsichtlich unserer Lebens-
Mittelversorgung nunmehr vielleicht doch noch zu
Schwierigkeiten kommen könnte. Umsomehr ist es zu
begrüßen, daß unsere amtlichen Stellen bereits diese
Befürchtungen als gegenstandslos erklärt haben. Wie
wir Berliner Zeitungen entnehmen, ist seitens der Re¬
gierungsstellen schon amtlich erklärt worden, daß die
mit Rumänien beabsichtigten Lebensmittelgeschäfte noch
vor Rumäniens Kriegserklärung sämtlich zur Ab¬
wickelung gelangt sind. Die dadurch uns zugefloffenen
Vorräte, vermehrt um das gute Ernteergebnis des
laufenden Jahres, lasten für den kommenden Winter
nicht nur eine Beibehaltung der bisherigen Mengen zu,
es schweben vielmehr sogar schon Vorarbeiten, um die
zur Verteilung gelangenden Mengen Mehl, Brot,
Graupen. Grieß. Külsenfrüchte usw. im nächsten Winter
noch zu erhöhen. Jede Aengstltchkeit ist somit völlig
grundlos.

dieses allgemein geachlelen Beamten durch einen- -
scheinend aus ganz geringer Entfernung aus benj Stu
abgegebenen Schrotschuß verursacht ist. Nebenz
Orlopp lag ein mit Schrot geschossener Rehbock,
bestehen keine Zweifel, daß die Tat von einem ertq
Wilderer verübt worden ist. Kierzu erfahren wir, ^
Der Vermißte wurde im Walddistrikt„Sußkops' ^'g
Freolerhand erschossen ausgefunden. Die tödliche$ tet
war in das rechte Auge eingedrungen und hatte, dsff
den sofortigen Tod herbeigeführt. In der Nähe dch tot
lag Stock und Kut und in geringer Enlfernun,
durch einen Schutz getötetes Reh. Die sofort singe! £{
Untersuchung wird wohl zur Ermittelung des ; Mr0
führen und ihn seiner gerechten Strafe überliefern.

Frankfurt  a . M , 4. September. Die g„xo
Obstmengen, die der Sturm dieser Tage im Tee ton
und der Wetterau von den Bäumen fegte, sind ott Mi
von hiesigen Kändlern zum Kelltern aufgekauftm <* 1
Für den Zentner Fallobst bezahlte man dis zu 63
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— Beamter und Teuerung . Wie die „Nordd .ü
gemeine Zeitung " meldet , sind die preußischen Minist! imi
der Finanzen und dos Innern dem Wunsche >en
Verbandes deutscher Beamten -Vereine insofern m 11 f
kommen , als sie die ihnen nachgeordne en Behörde , «bei
mächügten , den unterstellten Beamten und ständigen
beitem in Staatsbetrieben zu? Beschaffung eines j
tervorrates an Kartoffeln und Heizmaierial aus An !«'«
einen Gehalts - ( Lohn -) Vorschuß zu geben . Die Doch
sollen einen Monatsbetrag des Gehaltes ( Lohnes ) i )
übersteigen und nicht über die Höhe des für di
Zweck tatsächlich aufgewende en und deshalb beim
trag nachzuweisenden Betrages hinausgehen . In erfl

* Kriegsa nleihe - Zeichnung.  An der
Zeichnung auf die 5. Kriegsanleihe wird sich auch dies¬
mal wieder die »Allgem. Ortskrankenkasse1" in Schiestein
mit Mk. 2000 beteiligen.

Acht-Uhr -Sch ulan sang.  Die Kreisschul¬
inspektoren des Regierungsbezirks Wiesbaden wurden
von der Regierung ermächligt, alle Gesuche der Orts-
schulbehöroen, den Unterricht im Monat September erst
um 8 Uhr beginnen zu lassen, zu genehmigen.

* Kallgarten,  6 . Sepl . Zu der Bluttat an
dem Förster Orlopp erfahren wir noch, daß der Tod

Antrag hat der Beamte (Arbeiter ) die Menge und
Preise der beschafften oder zu beschaffenden Winiei
rate anzugeoen und ferner nachzuwei .en , daß er »eg
pfleglicher Lagerung und Behandlung der Kartoffel ßer
rate in der Lage ist , so daß deren Verderb nicht c
befürchten steht . Bei den ihr Gehalt in vierteljähili it f
Ra :en empfangenden Beamten sollen die Vorschüsse
ßerdem nicht mehr als zwei Drittel der für die
dachten Anschaffungen rechnungsmäßig nachzuwchi 3
Aufwendungen betragen . Von diesen Beamten j« »j>,
die empfangenen Vorschußbeträge in zwei gleichen ß >ste
bei den Gahaltszahlungen für das Vierteljahr Jan Mi
März und April -Juni 1917 abgetragen werden , d
den übrigen Vorschubempfängern in fünf gleichen S * n
bei den Diäten - ( Lohn -) Zahlungen in den Monaten
vember , Dezember 1916 , Februar , März und Mail
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Allerlei Nachrichten.
Geheime Pläne.

, (zb .) Der „Secolo " enthüllt unklugerweise , da
Vierverband  einen Plan  berät , um einer

» igung Deutschlands und der S ch weil ®j
züglich des Handelsverkehrs zu verhindern.
nach soll die Schweiz täalrch 1000

S

net

Roman von A. M a r b y.
Fortsetzung. Nachdruck verboten.

-— -am rmimcyr war e » ' tnra ) mM zu iM , dies aller-
schrecklichste abzuwendem . Die leise erwachende Hoffnung
gab dem Regierungsrat sein « volle Energie zurück und lieh
ihm Kraft , bei dem ersten herzerschütternden Wiedersehen
mit der geliebten totkranken Frau die Fassung zu bewah¬
ren.

3.

ipPF Durch lange unheimlich knarrende Korridore wurde
Betty von Techmar geführt , ehe sich ihr der Raum an¬
schloß , welcher ihr zum vorläufigen Aufenthalt angewiesen

iwurde . Schaudernd überschritt das an den behaglichen
[Komfort gewöhnte Kind die Schwelle des kahlen , kaum mit
den notwendigsten Gegenständen versehenen Gemaches . Der

!Gefängnisaufseher sprach einige Worte , — sie lieben für
Betty e« leerer Schall — musterte noch mit einem neu-
gierigen , mitleidige «, Blick die zarte Erscheinung der Neu-
eingelieferten und gerade nichts Schmeichelhaftes über die
„bis in die höchsten Schichten in Grund und Boden ver-
dorbene junge Generation " in seinen Bart brummend , ging
er kopfschüttelnd hinaus.

Betty war allein — zum erstenmal in ihrem jungen
Leben allein in solcher lautloser Einsamkeit . Ihre Augen
flogen in wilder Hast umher , bis ihnen dar dürftige La-
ger einen Ruhepunkt bot . Starr haftete ihr Blick darauf:
War es für sie bestimmt ? Wie war sie hierher gelangt?
Was wollte man denn von ihr ? Träumte oder wachte
sie? War sie wahnsinnig ? Sie schüttelte sich vor Angst
und Grauen , preßte mit beiden Händen ihre Schläfen , de-
tastete ihre Kleidung . WirMch , entsetzliche Wirklichkeit : sie
lebte , wachte , befand sich im — Gefängnis , getrennt von
Mutter und Schwester . Allbarmherziger , wie war ' s denn
nur zugegangen ? Wie batte das Furchtbare geschehen kön-

tnm ? Dar Lim war ihr wie ausgebrannt , sie konnte sich

aus ntcyrs — aus nuyls oeflnnen , von dem Holznuhl , auf
welchem sie willenlos niedergesunken war , jäh aufspringend,
starrte sie mit weit geöffneten Augen in — ein leeres
nichts — aber sie konnte plötzlich wieder denken , sich er-
inner » . —

Sowie ihre Augen die Ohrringe erblickten , sprach sie
zu sich: „Die mutz ich haben ". Allerdings schreckte sie der
hohe Preis ab , sodatz sie fürs erste nicht wagte , ihren
Wunsch der Mama zu gestehen — sicher würde auch Helene
widerraten — sie fand Betty olmehin noch zu jung , Bril-
kanten zu tragen . Als ob es dabei auf ein paar Jahre
mehr oder weniger ankäme ! Und eigentlich waren es doch
nur schlichte Ohrgehänge — ein Stein in jedem Ring , wie
ein flüssiger Tautropfen , aber in der funkelnden Pracht
dieser beiden Tautropfen lag eine faszinierende Gewalt.
Betty kennte den Blick nicht losreißen , immer stärker wur-
de das Begehren , die Ohrringe in ihren Besitz zu brin-
gen . Die Vergeßlichkeit des Verkäufers kam ihrem unwi-
derstehlichen Verlangen zu Hilfe , und als der Kommis dem
Ladentisch den Rücken wandte , führte das in fteudiger Un - '
geduld zitternde Mädchen seinen Vorsatz aus . Das Straf-
bare ihres Beginnens kam dabei der Verblendeten nicht
im mindesten zum Bewußtsein . Nach ihrer Meinung war,
was sie getan , kein Diebstahl — der Juwelier . sollte Be-
zahlung erhalten auf Heller und Pfennig . Betty war ja
eigentlich noch ein Kind , das bis jetzt so recht ohne lieber-
legung in den Tag hincingelebt hatte ; auch wenn jie-mit
allem Vorbedacht die Tat ausgeführt haben würde , die
Tragweite ihrer Handlung vermochte sie nicht zu ermessen.
Von einem unbewußten Hang getrieben , grisfen ihre Hän-
de heimlich nach dem Schmuck.

Nun Betty mit einer Wonne ohne gleichen das ver-
hängnisvolle Etui in ihre Manteltasche versenkt hatte , woll-
te sie auch öffentlich ihres Besitzes sich freuen und drängte
mit steigender Ungeduld Muiter und Schwester zum Ver-
I« ssen des Ladens.

Da , noch während Mama beschwichtigend antwortete,
geschah dar Schreckliche : Der Kommis vermißte den Schmuck
und bezichtigte die Mutter und Helene des Diebstahls . So
oft Betty in ihrem späteren Lehm des furchtbaren Auaen-

en

blicks gedachte , btteb es ihr Immer " uffd ewig unsas
wie sie die vernichtenden Worte des Juweliers hatte

.mit anhören können , ohne sofort den Schmuck heraUj
'5m . Sie ahnte freilich die Tragweite ihres Verbv
nicht und dann war sie auch so erschrocken und
ernsten , empörten Mienen der vielen» fremden Mo
erfüllten sie mit einer Angst , daß ihr das Herz bis
Hals hinauf sck.4ug , der Boden brannte ihr plötzlich
ter den Füßen — hinaus , nur hinaus ! — Da
ein raicher Griff ihre Hand , welche das Juwele ...
festhielt — von nun an war die Entsetzte sich keines 5« .
Gedankens mehr bewußt ; auS der Flut von drrhÄ J
verächtlichen Worten , welche sie umtosten , bewahrte t j
Gedächtnis nur einen gellenden Aufschrei aus dem M ^

deder zusammenbrechenden Mutter — sah sie nur d>e
.tiefsten Abscheu ?- womit Helene die Verselnm -' J  nt

"l " „Mama , Mama !" durchklang es gespensterhast n t
öden Raum , vergebens breitete Betty ihre Arme tvew
als hoffte sie, die geliebte Gestalt werde sich ihr enW
neigen . Kein Ton , kein Schritt —- allein , allein in
traurigen Gemach . Von wahnsinniger Angst »**"•- !» m
sie laut weinend und jammernd gegen die Tür , — ^
blieb eS lautlos still , aber _gegen die eine {j t
donnerten jetzt heftige Schläge , und eine kreis ||e,
ltche Stimme befahl dem „dummen Balg , nebenan , ? du,
den Mund zu halten und nicht durch fein albern « . I,
schrei und Flehen die Nachbarschaft zu stören ." Gingst̂ !-
tert wagte Betty keinen Laut mehr von sich zu gebKUtz
warf sich auf das ärmliche Lager.

So lag sie stundenlang . Es wurde Abend «mWEder seelischen Oual gesellte sich allmählich nageno ^ «» ^
ger . Betty hatte seit dem zweiten Frühstück nichts ^
sen , denn als sie daS Untersuchungsgefängnis betrag ( ^
für seine Insassen die Zeit des Mittagsmahles läng' ^M
über . -Endlich wmde ihr di « übliche Abendiupv«

Fortsetzung
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bergtunnel zuläßl . . ,

Der Fürst von Hohenzollern . .i
(zb ) Wie man aus Sigmaringen  erführt,

hat M der Fürst von Hohenzollern  bis zu¬
letzt unablässig bemüht , seinen Bruder , den König
von Rumänien,  von der Preisgabe der Neutra¬
lität Rumäniens abzuhallen.  Material hierüber
vird wohl demnächst bekannt gegeben werden.

■" Der verlorene Zeppelin.
m (zb .) Aus dem Haag wird berichtet : Ein englischer
ilitgenzeuge , der in unmittelbarer Nähe der Stelle
«chnt , wo das deutsch « Luftschiff abstürzte (Reuter mel.
Nt, daß das Luftschiff als vollkommenes Wrack bei
öuffley  in der Nähe von Enfield liegt . D . Red .) ,

Mt einige Einzelheiten : Der Zeppelin fiel mit der
„ätze nach unten . Die durch die Flammen hervorge-
msene Hitze war groß . Das Wrack brannte noch iy t
Stunden , während die Patronen der Maschinengewehre

:benR «mn-shörlich platzten . Die Menge begoß das Wrack mit
1 fcbtffef . 9/m fönmrf * * - - — “ 'kaffer . Am Sonntag begaben sich Tausende von Men-

nach Endfield . Man sah jedoch nur wenig von
Unglück , da das Wrack bereits weggeräumt war.

> wlr > Photographien , die von dem abgestürzten Luftschiff
!kop ! ^ 'genommen wurden , zeigen , daß die schweren Teile

Nr Maschrnen sich so tief in den Boden gebohrt hatten,
. . >ich sie ausgegraben werden mußten . Infolge der star¬

ke bts|i len Beschädigungen der Hülle des Luftschiffs und der
ernm fortwährend stattfindenden Explosionen konnten

einaMe Leichen der Mannschaft erst spät in der Nacht ge-
dez Argen werden.
leiern WB . Reuter meldet aus London : Der verunglückte

zeppelrn  wurde durch den Fliegerleutnant William
Die jii hob t » son herabgeschossen.  Der König hat
m T« lern Offizier das Viktoriakreuz verliehen . Robinson war
nd eie Mi Stunden in der Luft geblieben und hatte vorher
ufi im  t« anderes Luftschiff angegriffen.

;u 6 A .M Aufruf flämischer Akademiker.
liordd . ' (Zb.) Aus Brüssel  wird berichtet , daß etwa 100
Miniji ! Mische Akademiker in der „Gazet von Brüssel ' im Na-
insch« len des Hochschulbundes , eines Bundes zur Förderung
:n ii-, a flämischen Hochschule in Gent , einen Ausruf erlassen
ehoft « >ben, der besagt , daß ' sie mit Befriedigung dem Be-
ittbigen W des Generalgouverneurs von Bissing bezüglich der
nnes!  iedereröffnung und Verflamschung der Genter Hoch,
auf As !»l« entgegensetzen . ■■
■ Voric! ^
hnesj n ^ ^ Im Innern Rußlands . -
ür di (zb .) „Stockholms Dagblad " veröffentlicht von einer

beim ä Rußland zurückgekehrten , durchaus zuverlässigen
In -ksonlichkeit eine genaue Darstellung der augenblick.

;e und hen Verhältnisse Rußlands . In allen Volkskreisen
Wintei ascht starke Unzufriedenheit , die sich in wachsender
ß er tegsmudigkeit der Gegnerschaft gegen die Regierung
artossel ßert , besonders scharf in Moskau , wo die Gärung

nicht - Bevölkerung immer öfter zu blutigen Rebellio-
oljährli « fuhrt.
rschiiff« ! ' •>
r bie Neue Milliardenkredite in Frankreich,
uweisn WB . Der „Temps " schreibt : Der Haushaltsaus-
mien i «ß, der sich am Dienstag Nachmittag versammelt hatte,
ichen ! >ste den Ribotschen Gesetzentwurf , der für das vierte
hr Ja « -tteljahr provisorische Kredite  im Betrag
rden , ' li 8341 Millionen Franken eröffnen soll . Ribot wird
chen f » nächsten Freitag hierüber und über die allgemeine
onaten A sprechen.

Mail , Der Londoner Handel.
— . DP . Reuter meldet : Der Bericht der Hafenbe-

. «rde von London  für das mit dem 31 . März
16 endigende Geschäftsjahr zeigt , daß trotz der schwie-

1 B Verhältnisse die Einnahmen 1 710 000 Pfund ge-

* Gerichtszeitung. ’fW
P , § Bestrafte Schmuggler . Vor dem Landgericht

A ^ drei Angeklagte zu verantworten.
JE* m? 3 f k « nach Böhmen schmuggeln wollten.
Ern Paar Ochsen konnte von der Gendarmerie noch auf-
gebracht werden . Zwei der Angeklagten wurden au ie
20 000 Mark Geldstrafe und zwei Monaten Gefängnis
der dritte zu 10 000 Mark Geldstrafe und einem Monat
KÄf verurteilt . Ferner wurden sie gemeinsam zum
Wertersatz der vier über die Grenz « gebrachten Ochsen
nn Beftage von 3000 Mark verurteilt . Der Erlös für
das andere Paar wurde eingezogen.

M Die Haftpflicht des Arztes . Nach der Rechtsprech-
ung » es Reichsgerichts hat der Arzt seinem Patienten
gegenüber für ärztliche Kunstfehler (Verstöße gegen die
Regeln der arzt .ichen Wissenschaft ) unbedingt einzustehen

J *** ^ shalb dem Patienten den durch fahrlässig un-
rrchtrge ärztliche Behandlung zugefügten Schaden zu er-

I " emer kürzlich ergangenen Entscheidung macht
der höchste Gerichtshof über die Haftpflicht des Arztes
folgende sehr bemerkenswerten Ausführungen : Der Arft

bei berBehandlung eines Kranken die allgemein an-
gjÄ “ " ^ H' chen Wissenschaft außer acht

£ F ‘^ ten c!ne * sorgfältigen Arztes verletzt,
hastet dem dadurch an seinem Körper oder seiner Ge^
sundheit geschädigten Kränken gemäß Paragraphen 823
y-  B . G . B ., emerler ob ein Vertragsverhältnis zwi-
schon ihnen besteht oder nicht . Dabei macht es keinen
Unterschied , ob d,e Fahrlässigkeit des Arztes in einem
Tun oder in einem Unterlassen besteht . Der Arft ist
zwar nicht verpflichtet , die Behandlung eines Kranken
L " bernehmen . Uebernimmt er sie aber , so ist er ver¬
achtet , Verletzungen des Lebens , des Körpers oder
der Gesundheit des Kranken durch Verstöße gegen die
Regeln der ärztlichen Wissenschaft zu vermeiden . Im

^ air - bcr  beklagte Arzt bei der Be-
hhandlung der Klägerin gegen den allgemein anerkanw

Zündsatz der arzlichen Wissenschaft verstoßen , jede
tl ^ e Eiterung am Finger und an der Hohlhand früh-
zeitig durch einen ausgiebigen Einschnitt offen ru leaen
und es dadurch verschuldet , daß die Klägeriü ihrenlT

hat , während sich bei ordnungsmäßiger
Behandlung eine höchstens in einigen Fingern versteifte

ÄfÄÄTÄVRÄS
nen , bei seinem früheren Arbeitgeber in Arbeit aetreten
und würde bei diesem e nen wesentlich höheren Lob?
v^ f ĥt haben . Das Obettersicherungsamt Leipzia bat

rklart , daß in diesem Falle nicht von der Wieder-

sä sm  sSS
der Freiheit des Arbeitsvertrages bei de? dkr Befteft

beii - M ^ ke " i " iSTm 6„' ” ?£
Ter gjeftau feien desdnlb die ! “„

Le »" ‘ " » * * • * ' « * i 11 . Ne « . " “ Ä ' ,;

Letzte Nachrichten.

r, L vsuiuuvmen l viu uuu Pfund ge-
* 1 359  000 Pfund im Vorjahre betrugen . Die Lon-

eme l »er Ein - und Ausfuhr mit Ausschluß des Küstenhan-
weii » betrug 496 834 000 Pfund gegen 396 190 000 im
1 1 n . Gngenen Jahre . Es ist klar , daß die Preiserhöhun-

hrerbei eme Rolle spielen , jedoch nicht die Haupt-
Am zufriedenstellendsten war das Wiederaufleben

Entrepot -Handels , der sich in den letzten zwölf Mo¬
ck beinahe verdoppelte . (Auch hier hat man es of-
>r mit einer Verdoppelung dem Wefte nach zu tun.
der außettrdentlichen Erböbuna der Vreiie für W
'ebenen Artikel , dre 100 , 200 und mehr Prozent

i«Sen, ist dies Rühmen mit dev Zunahme des Han-
«erkehrs im weitgehendem Maße ein Spiel mit
M . D . B .)

uns,
hatte
Hera»!
Lerbr,

und
l M,
bis
lötzl Die Lage in Venedig.

WB . Eine Korrespondenz des „JouUal " aus V e-
>g bringt einige interessante EinzekJiten über die

in der Stadt , die die italienische Preffe nicht
Aten darf . Darin heißt es , es sei sehr schwierig,
«mtritt in die Stadt zu verschaffen , die fast g a n z
* o ssen  sei . Die österreichischen Flugzeuge hät-

20 000 Bewohner daraus vertrieben . Die Fol¬
der Explosionen österreichischer Bomben seien an

Orten sichtbar . Alle beweglichen Kunstschätze
Rom gebracht worden.

ums
el
ines
drc

ahrte

d 'e __ _

-rhast. » nach

ic entgf! HWW/M Aus  Spanien . '
r in s^ DP . ^Daily Telegraph " meldet aus Madrid.

We lange Unterredung zwischen dem König  und
,̂ c i n i st e r p r ä s i d e n t e n in Santander statt-
den habe , an der auch M a u r a teilnahm , der

r  mit einem königlichen Auto abgeholt wurde . Die
«enz wird lebhaft besprochen . Der allgemeine

>st der , daß wichtige Dinge in Vorbereitung
sei jedoch unmöglich zu erfahren , was vor-

(Allem Anscheine nach handelt es sich hier um
a, 5i° bc  der inneren  Politik . Maura , der ehe-

Mhrer der konservativen Partei , steht heute an
Spitze einer kleinen Gruppe , die sich von dieser
'̂ . abgesondert hat , während die Mehrzahl der
/valwen der Führung dss früheren Ministerpräst-

-0 « t o folgt . Seit langem sind nun Bestrebun-
Gange , die Wiedervereinigung der konservativen

' Herbeizuflähren . Bei dem - außerordenllichen Jn-
i' ° as man diesen Dingen in Spanien entgegen-
^ m es nicht zu verwundern , wenn die von dem
W Blatt mit offensichtlicher Sensationsabsicht ver-

Unterredung auf das eifrigste erörtert wird .)

Ko nsianti n opel.  5 . Seplember . ( WTB . Nichl.
amtlich .) Der Minister des Aeußeren Kebil Bei reiste
heute abend zum Besuch der teilenden deutschen Staats¬
männer nach Berlin ad.

Köln,  6 . September sWTB . Nichtamtlich . ) Der
Korrespondent der Kölnischen Zeitung meldet aus Sofia:
Der bulgarische Ministerpräsident Aadosiawov erklärte
mir heute , wie das schnelle erfolgreiche Vorgehen der
Bulgaren in der Dobrudscha beweise , sei Bulgarien
militärisch stark , und ein vorzüglicher Geist herrsche in
Keer und Volk . Die Stunde sei gekommen , da Ru¬
mänien an Bulgarien alte Rechnungen bezahlen werde.
Das viertägige Zögern der Regierung mit der Kriegs¬
erklärung an Rumänien sei bedingt gewesen durch not¬
wendige strategische Maßnahmen , welche Rumänien
und dessen Verbündeten in dieser Zeit geschickt ver-
schleiert werden konnten . Der Ministerpräsident wies
auf die Lage hin , die inzwischen die Säuberung jdes
größten Teiles der Neu - Dobrudscha ergeben habe . Zur
griechischen Frage erklärte er , daß die bisherigen freund¬
schaftlichen Beziehungen weiter gepflogen würden . Cs
fei ruhig adzuwaiten , was in Griechenland vor-
gehe . Jedenfalls sei vorläufig nichts Störendes zu be¬
fürchten . Der Ministerpräsident hielt den jetzigen Kriegs»
abschnttt für den letzten , der den entscheidenden Endsieg
für den Äierbund bringen werde.

Nach hier amtlich bestätigten Nachrichten lassen
die rumänischen Behörden beim Verlangen der Neu-
brudscha alle Dörfer in Brand stecken und vis bulgarische
Bevölkerung schrecklich mißhandeln . In Balbunar
kamen mehr als 3000 flüchtende Landbewohner an.
Das Vordringen der bulgarischen Soldaten wird hierdurch
noch mehr angeseuert.

wenn gerade die treulosen Rumänien ihr Schicksal rech/
bald und recht gründlich ereilen würde.

W Berlin,  7 . Sept . (WTB . Nichtamtlich ) Die

Norddeutsche Allgemeine Zeitung meldet : Der königlich
niederländische Gesandte und der schweizerische Gesandte
haben in Berlin im Auftrag ihrer Regierungen die

Erklärung strikter Neutralität gegenüber den kriegführenden

Staaken erneut bestätigt . Nach einer Madrider Meldung
hat die spanische Regierung ihre Neutralitätserklärung
veröffentlicht.

Peking.  6 . Seplember . ( MTB . Nichtamtlich .)
Meldung des Aeuterschsn Bureaus . Aus Anlaß des
Zwischenfalles vo « Chengchialung fordert Japan von

China Errichtung von Polizeistattonen an den Plätzen
der südlichen Mandschurei und der östlichen Mongolei , wo
Japaner wohnen . Der Kommandant der 28 . Division
deren Truppen an dem Zwischenfall beteiligt waren , soll
einen Verweis erhallen , und die untergeordneten Be¬

amten , die für die Ereignisse unmittelbar verantwortlich
sind , sollen bestraft werden . Japan hat keine Kompen-
sationen verlangt . Ls dürste aber , wie man animmt.
China witgrteilt haben , daß erwartet wird . China werde

zur Bekundung seines guten Willens eine Kompensation
anbielen.

B e r n . 6 . Sept . ( WTB . Nichtamtlich .) Mit welcher
Spannung man in Italien die Ereignisse in Griechen¬
land verfolgt , erhellt aus den Ausführungen in der
gestrigen « IdeasjNazionale " zu der englischen Nachricht,
König Konstantin sei bereit , an der Seite des Vier-
verbandes am Krieg keilzunehmen . Möge der König wollen
oder nicht , möge er Kerr der Lage bleiben oder Venizelos
ans Ruder kommen , so blieben folgende Punkte immer
bestehen : Erstens : Bei der äußersten moralischen , mili¬
tärischen , politischen , und ökonomischen Zerrüttung
Griechenlands ist dessen Intervention unmöglich . Zwei¬
tens : Diese brächte militärisch dem Dierverband keinen
Nutzen . Drittens : Sie wäre vielmehr politisch ungelegen
und hinderlich . Mertens : Folglich ist auch nicht damit
zu rechnen , noch weniger ist sie zu wünschen ; käme sie
aber , so müßte sie abgelehnt werden.

Berlin.  6 . Sepl . (WTB)  Ein aufregender
Vorfall spielte sich heute nachmittag auf dem Bahnhof
Alexanderplatz ad . Ein Kerr der schon längere Zeit
aufgeregt hin - und hergelaufen war , warf sich plötzlich
vor einen einfahrenden Stadtbahnzug in der Richtung
nach Charlottenburg . Dem Lokomotivführer gelang es,
wenn auch nicht rechtzeitig , jedoch bald den Zug zum
Stehen zu bringen . Der Mann war mit einem
rechlfeitigen Knöchelbruch und einigen Kautabschürfungen
davongekommen . Nachdem man ihm einen Notverband
angelegt hatte , brachie man ihn nach einem Krankenhaus.
Es handelt sich um den 39 Jahre alten Professor Kutt-
ner aus Frankfurt am Main , der bei Verwandten in
der Roonstraße zu Besuch weilt . Diese verließ er gestern
nachmittag in hochgradiger nervöser Aufregung . Was
sonst die unmittelbare Veranlassung zu dem Selbstmord-
versuch war . ist noch nicht bekannt.

der tieuttqe TWMrtU

Berlin,  7 . Sept . Zum Slurmlauf auf der un¬
garischen Opposition gegen den Ministerpräsidenten
Grafen Tisza äußerst die Germania : Ob Tiszas Ver¬
teidigung der eigenen Politik gegenüber Rumänien und
das Verhallen feines Gesandten berechtigt ist , das kann
im Augenblick wohl niemand entscheiden . Es muß
späterer Zeit überlassen werden . Wir alle stimmen mit
ihm und ganz Ungarn in der Koffnung und dem herz¬
lichen Wunsche überein , daß die stedenbürgische Prüfung
bald ein ebenso glückliches und vollkommenes Ende
finden werde , wie die ostpreußlsche und galizische seiner-
zeit es getan haben . Und glücklicherweise eröffnet die
augenblickliche Kriegslage darauf recht erfreuliche Aus¬
sichten . Nichts würde ganz Mitteleuropa mit größerer
und berechtigter Genugtuung zu erfüllen vermögen , als

(W . B . Amtlich .)

Großes Kauptquartier , 7 . September N

Ueber 20000 Gefangene in Rumänien.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Sommeschlacht nimmt ihren Fortgang . Kampf
aus der ganzen Linie . Die Engländer greifen mit be¬
sonderer Hartnäckigkeit immer wieder aber vergebens
bei Ginchy an . Die Franzosen setzten abermals auf
ihrer großen Angriffsfront südlich der Somme zum Sturm
an , der im nördlichen Teil vor unseren Linien restlos
zusammenbrach . Im Abschnitt Berny — Deniecourt und
beiderseits von Chaulnes wurden anfängliche Vorteile
durch raschen Gegenstoß dem Feinde wieder entrissen.
In Vermandevillers hat der Angreifer Fuß gefaßt.

Oestlich der Maas wurden wiederholte französische
Angriffe gegen die Front Werk Thiaumont — Bergwald
abgeschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Oestlich und südöstlich von Brzezany blieben russische

Angriffe ergebnislos . Zwischen der Zlota - Lipa und dem
Dnjestr bezogen wir im Anschluß an die gestern geschilder¬
ten Kämpfe eine vorbereirete rückwärtige Stellung , in die
im Laufe des Tages die Nachhuten herangezogen wurden.

In den Karpathen wurden südwestlich von Zielono
mehrmals an der Baba Ludowa , westlich des Kirli -Baba-
Tales russische , beiderseits von Dorna Vatra russisch-
rumänische Angriffe abgeschlagen.

Balkankriegsschauplatz.
Die siegreichen deutschen und bulgarischen Kräfte

haben den stark befestigten Platz Tutrakan im Sturm
genommen . Ihre Siegesbeute beträgt nach den bisher
vorliegenden Meldungen über 20 000 Gefangene — da¬
runter 2 Generale und mehr als 400 andere Offiziere —
und über 100 Geschütze . Auch die blutigenrVerluste der
Rumänen waren schwer.

Der Angriff starker russischer Kräfte gegen Dobric
ist zurückgeschlagen.

Der erste Generalquarttermeister : Ludendorff-



Maar » und SlumSniens Verrat?
Budapest , 5. September.

Das Abgeordnetenhaus hatte heute eine b e-
meate Sitzung.  Der Sitzungssaal und dre Gale-
Aen ^waren dicht besetzt. Als der Ministerpräsident .er¬
schien ertönten seitens der Karolhi -Partei stürmische
Truf 'e: A b d a n ke n ! Als der erste Zuruf : Abdanken
ertöme, erhob sich die gesamte Regierungspartei wie
ein Mann und brachte dem Ministe  r p r a s r den  -
ten  beaeisterte Ovationen dar.  Als der Murr
sterpräsident das Wort ergriff, wiederholten sich dse Zu¬
rufe . Er wurde häufig unterbrochen. Der Präsident
war genötigt, die Abgg. Julms ^ usth, Johann ^ usth
und Martin Lovaszy zur Ordnung zu rufen , woraus
verhältnismäßige Ruhe «intrat.

Der Ministerpräsident  sagte , «r wolle nur
eine kurze Erklärung in Zusammenhang mit der ru¬
mänischen Kriegserklärung  abgeben . Er
fthrte u. a. aus : Das Borge  h e n R um an ie ns
steht ohne Beispiel in der Weltgeschichte. Rumänien hat
nicht nur uns , es hat alle militärischen und diplomati¬
schen Faktoren unserer Verbündeten nregesuhrt . Wn
wußten daß Rumänien kriegerische Vorbereitungen trifft.
Für diesen Fall haben auch wir Vorkehrungen getroffen.
Der Ueberfall Rumäniens erfolgte jedoch, bevor unsere
Vorkehrungen beendet waren . Ich hoffe, daß unsere
Maßregeln in kurzer Zeit ihre Früchte tragen werden.
Rumänien wird seinem Schicksal nicht entgehen (^ ebh
Beif .) Ich hege das Vertrauen , daß die heroischen Tu-
genden der ungarischen Nation , die sie m den scywe^
sten Prüfungen dieses Krieges bewiesen hat , sich auch
diesmal glänzend bewähren werden . Ich hege das
Vertrauen , daß wir diesen Krieg aus allen Schau¬
plätzen gewinnen werden . Uns aber obliegt bfe heiligste
Pflicht, die Kraft der ungarischen Ration würdig zu
repräsentieren und die Einheit der Nation in dem für
ihre Eristenz geführten Kampfe unverbrüchlich ausrecht
ru erhalten . (Stürmischer Beifalls „

Der Abg. P a p-E s i c s o (Rumäne ) gab daraus
die Erklärung ab, daß die Kriegserklärung Rumäniens
alle ungarischen Rumänen  Mit Schmerz er¬
fülle, und daß sie in der T r e u e die ^ bisher be-
wiesen, nicht wankend werden wurden . Nichts m der
Welt könne ihre vaterländische Opierwilligkert erschüt¬
tern . (Leöh. Beif . aus allen Seilen des Hauses .)

Nach dieser Erklärung ergriff Gras AP p o n Yi
(Unabhängigkeitspariei ) das Wort . Er Pflichtete dem
Ministerpräsidenten bei, daß die ganze Energie der Na¬
tion bis an die äußerste Grenze angespannt werden
müsse, er könne jedoch nicht verschweige», daß die Re
Sims es an Mangel an Voraussicht habe fehlen las
sen. Tai Rumäniem mit ^arô eĉ Versidl^ vmueaanaeri

keie sei eine historische Tatsache, allein das Könnte nicht
ars lrntjchulvigung dienen für diejenigen, deren Pflicht
es sc':, solche Verwicklungen vorauszusehen , und deren,
Aufgabe es sei, zu vereiteln , daß das Land vor solche
Ueberraschungen gestellt werde . ^ .

Graf Julius Andrassy (Versassungsparter)
stimmte dem Ministerpräsidenten in der Verurteiwng
Rumäniens bei. Der Redner kritisierte dann^ das Ver-
halten der Regierung . Er gebe zu, daß em ^ rrtum dar-
über habe herrschen können, rn welchem Zeitpunkt der
rumänische Angriff erfolgen werde. Fs ler aber Aus¬
gabe der Diplomaten , trotz falscher Behauptungen des
Gegners die Wahrheit festzustellen. Die Verzassungspar-
tei habe beschlossen, für den Kampf der Nation alle
moralische Kraft zur Verfügung zu stellen. Die Lage
ist ernst, allein alsolut nicht kritisch. 3 $ vertraue auf
unsere Kraft und ich vertraue auf den endgültigen Er¬
folg, doch müssen wir uns zugleich eine neue Führung
sichern. (Lebh. Beifall links.)

Graf Michael Karo lyi (Unabhängigkeitspar-
tei) rügt , daß die Bevölkerung nicht rechtzeitig gewarnt
worden sei, und daß die Räumung des Kriegsgebietes
Hals über Kopf habe erfolgen müssen, wobei auch große
wirtschaftliche Werte, an denen das Grenzgebiet so reich
sei, Gold, Salz und Kohlengruben , dem Feinde über-
löffßit tootben feien. — ©tefettt  9t n f 0; ö 51 b
sagte, die Majorität erweise dem Ministerpräsidenten
keinen guten Dienst, wenn sie.alle begangenen Unter-
lassungssünden gutheiße und die schwächliche Verterdi
gung des Btinisterpräsidenten beifallia ausnehme.

p*  werout ergriff Gral Tis za  das Wort. Er

f-? )n M Ä mm
öä ' äksä .v«
über den Zeitpunkt des Angriffes sei auch dadurch her-
beigeführt worden , daß vom König von Rumänienförfläruttctctt ob gegeben worden feien, die d
Wm leich7Ägr -Mch machten. (Der Mlnisterprästdent
wird vielfach durch Zwischenrufe unterbrochen.) Ti s za
La?e dann weiter : Wir haben uns bezüglich der -ru-
mänischen Rüstungen nicht in TZchungen gewiegt. Ichmufl noch besonders betonen, daß den Buiareger vw
sandten der Monarchie kein Vorwurf treffen kann, ^ ch
MH?  die Abaeordneten, strenge Krmk zu üben.
LLe ' michHe ? Pfeilen ' mit offener Brust gegenüber-

cke? "üns^ atten^ und" de^ g'anzen Nation angehört , das
Kavital der sittlichen Kraft anzutasten, dessen wir in den
großen^ AngenbUckendes Krieges so sehr bedürfen.

MxMiienMttel -Verforgung.

r

4-  Keine Erhöhung der Znckerpreise . Um de,
Zuckerrübenbau zu fördern , ist, wie bekannt, den ^
benbauern eine Erhöhung von 50 Pfg . pro Zen
diesjähriger Ernte zugesagt worden . Von ^ achver,
digen wird «ine S eigerung des Rubenanbaues um^
bis 12 Prozent gegenüber der um em ^ rrttel erng
schränkten Anbaufläche letzter Ernte angenommen; die
die Preiserhöhung geknüpften Hoffnungen haben sich
mit nickt ganz erfüllt . Die Aussichten der Ernte wei¬
de» als gut bezeichnet. Ungelöst blieb bisher die otaße.
ob der Preiserhöhung für die Zuckerruben auch e^
solche für fertigen Zucker folgen muffe. Eme derartig,
Rotzvendigkeit wurde unter Hinweis auf die wahren^
j.,3 « rieaeä erheblich gestiegenen Gewinne der Zucker- wtci
sabriken von den verschiedensten bestritten. ^ odnun mitaeteilt wird , ist eine Erhöhung der RohzUckei-
vreise um 3 Mark pro Zentner beabsichtigt. Nach allen
bisherigen Erfahrungen droht mit dieser Rohzuckechreiz.
erhöhung auch eine Preissteigerung für Artigen Zucker.
Wobl geht zurzeit eine Nachricht durch die Presse, dtz jjjog
bäe Reichsregierung im Hinblick auf die Gewinne b„
siuckerfabrikantennicht an eine Preiserhöhung für Pn-
brauchszucker denke. Solche Mitteilungen sind nnt ^ g,-
nüaender Vorsicht aufzunehmen . Von interessierter Lei,
wird bereits geltend gemacht, däß bei der Kopsmen^
?on 24 Pfund pro Jabr eine Preiserhöhung von 3 M
uro Mund nur 72 Pfg . für den Einzelnen ausmach.
Das fti doch nur eine ganz unwesentliche Mehrhelast̂ L^oüentlick» läßt sich die Reichsregierung von solchen Ei«.
weÜidungen nicht beeinflussen. Eine weitere Verteuere
des Zuckers ist unter dem Gesichtswinkel der PreisU^
gerung für sämtliche Lebensmittel zu beurteilen . E«,
Preiserhöhung tritt zu der anderen . .Zum Schluß wi)
damit im Gesamteffekt eine unerträgliche Hohe erreich^
«r -n„ tcbnn eine Erhöhung nicht zu umgehen ist (einem

__ _
leng,
%m\
-ach

Wenn schon eine ismuvuiuu , 7,7
Notwendigkeit dafür ist vorläufig nicht ersichtlich), sollii.
um eine weitere Erschwerung der Lebenshaltung zu d»
meiden, der Ausgleich in einer Herabsetzung der Zuck»
steuer gefunden werden.

Habt Acht auf Erntebrandstifter ! Auch im
vorigen Lahre kam es zu Brandstiftungen aus !«t
reifen Feldern und in frischgefüllten Scheunen
durch Spione im Sold unserer Feinde und durch
Kriegsgefangene.

äieruna es an Mangel an Voraussicht habe fehlen ra,- großen Augeno«».» — ' . . . . . „-
fen Dai Rumänien mit aroßer Persidie^voraeaanaen i n _ _ _ a ! » i^gesucli *
I TW . 1 - - —f/H a ®8 «»«®0
0
0
0
0
0
0

Zeichnungen auf die
Kriegsanleihe

werden kostenfrei entgegengenommen bei
unserer Hauptkasse (Rheinstrasse 42) den
sämtlichen Landesbankstellen und Sammel¬
stellen, sowie den Kommissaren und Ver¬
tretern der Nassauischen Lebensversiche¬
rungs -Anstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkreüit
zwecks Einzahlung auf die Kriegsanleihen
werden °|o und, falls Landesbankschuld
Verschreibungen verpfändet werden, 5 °|0
berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern
der Nassauischen Sparkasse zu Zeichnungen
verwendet werden, so verzichten wir auf
Einhaltung einer Kündigungsfrist , falls
die Zeichnung hei unseren
vorgenannten Zeichnungs¬
stellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen ertolgt
bereits zum 30. September ds. Js.
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Bahnhofstraße 11.

1Schierstein.
Sonntag, den 10. Septemberd. Js . nachm. 3̂ Uht
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wonnrag, oen otfumvu V. -o- -
findet bei dem Mitglied Karl Hoben (Deu.sche Treue) eine außerordesP

9
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tiflueü atu« —- -
Generalversammlung

mit folgender Tagesordnung statt.
Tagesordnung:

1. Bericht des Vorstandes über den endgüliigen Abschluß der&

2. Berichl über* das Gutachten des Königl. Versichenings«̂ |
walikers über die fernere Existenzmöglichken der Kasse. ^

3. Beschlußfassungb-lreffend Satzungsänderung über die M
Sterbegeldes (§ 6) und der Beiträge (§ 5) des Statut»

Da von dieser Versammlung abhängt, ob die Kaffe weiterbe«
kann oder nicht, bitten wir unsere Mitglieder um vollzähliges Ersch« kDer Borstamr

S

feuenutt̂Zlljlklßeln.
_ rt rt  f X. u Sam

000000
Schöne, vier Wochen alleSerkrl

u haben.

Alle Mannschaslen. welche nach den Zugeflettlen Bena
gungen dem 2. Zuge der Feuerwehr. Alarmplatz: Ralhaud i
sind, werden hiermli zu einer Hebung auf Freitag den
1916 Nachmittags 7 /̂i Uhr in den Raihaushof hiermit G
3m Inlereffe der Feuersicherheit des hiesigen Ortes wird
Erscheinen erwartet. Ausdle.dende oder zu spät elscheinend- ^
chasten werden gestraft. Entschuldigungen werden nicht

Der Bürgermeister
S chmtdt.

Der Oberbrand^
Wehnert.

Eine schöne

2-MMM0HMS
Mittelstraffe 10.

auf gleich zu vermieten.
Mittelstratze 5.

zu vermieten.
Expedition.

Zu erfragen

§m oder Mädchen
für einige Stunden des Tages f

Rheinstraffe 2.

ge-
«Ulein-EtiKcti
in jeder Ausführung liefet

Druckerei W«
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